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Baden-WettingenSamstag, 14. Januar 2023

Neue Halle rettet alte Wettinger Tradition
Weinproduktion gesichert: Auf fast 1000QuadratmeternwirdChristian Steimer künftig Trauben keltern.

Claudia Laube

AnderFohrhölzlistrasse inWet-
tingen, gleich hinter dem Tägi-
Gartenbad, entsteht aktuell eine
imposante Weinproduktions-
halle. Siewirdvoraussichtlichab
Juni die denkmalgeschützte
Rote Trotte an der Rebberg-
strasseersetzen,derenAktivzeit
sich damit dem Ende zuneigt.
Der Trauben-Jahrgang 2022
wirdder letzte sein, der dort ge-
keltert wird.

Die Trotte gehörte bis vor
kurzem Christian Steimer und
wird zurzeit noch zur Produk-
tion seiner Weine und der des
Grafeguets genutzt. Die beiden
sindnebstmehrerenHobbywin-
zern die letzten Wettinger, die
imDorf selbst keltern.Dennseit
der Auflösung der Wettinger
Weinbaugenossenschaft 2019
und der nachfolgenden Grün-
dungderWeinsternAG,wirdein
Drittel der Wettinger Trauben
beiAndreasMeier&Co. inWü-
renlingen verarbeitet.

ChristianSteimermachteda
nichtmit: Erwollteweiterhin in
Wettingen produzieren, um die
mehrere Jahrhunderte alte Tra-
dition inWettingen aufrecht zu
erhalten.DerAargauerWeinbau
wurde zum ersten Mal 1023
urkundlicherwähnt, alsovorge-
nau 1000 Jahren. InWettingen
ist dieser eng mit dem 1227 ge-
gründeten Kloster verbunden:
Es wird vermutet, dass der
WeinbaumitdemZisterzienser-
orden ins Dorf kam. Daher
stammt angeblich auch der
Spruch «Die Klosterherren ze
Wettingen, sie tranken gerne
settigen».

Landabtauschmachte
Baumöglich
Seitmehr als 500 Jahrenwurde
in der Roten TrotteWein gekel-
tert (sieheKontext). Vor 80 Jah-
ren hatte sie Christian Steimers
UrgrossvaterdemKantonabge-
kauft. Der 34-Jährige hat 2018
denFamilienbetrieb von seinen
Elternübernommenundsich in-
zwischeneineneigenenNamen
gemacht. Er gewann den
Schweizer-Meister-Titel als bes-
terWinzerundwurde2022zum
«GaultMillau»-Rookiedes Jah-
res gewählt.

Die Rote Trotte an der Reb-
bergstrasse steht für seinePläne
aber an einem zu ungünstigen
Ort. «War das Gebäude früher

noch frei stehend, sobefindet es
sichnunmitten ineinemWohn-
gebiet. Vor allem Lastwagen-
fahrtenwaren aufgrund der en-
gen Zufahrt schon lange eine
grosse Herausforderung», sagt
Steimer.

Deshalb hegte die Familie
schon seit Jahren den Wunsch
nach einer neuen Produktions-
stätte.DieStandortsuchewurde
zur Herausforderung: «Gerne
hättenwir alles aneinemOrtge-
habt und am Lindenplatz ge-
baut», sagt Steimer.Dort befin-
det sich das Zuhause und das
Verkaufslokal derFamilie.Doch
das alte Bauernhaus, das aus
dem frühen 19. Jahrhundert
stammt, steht seit wenigen Jah-
ren unter besonderemSchutz.

Dank eines Deals mit der
Ortsbürgergemeindewurdensie
doch noch fündig: Die Steimers
gaben eine grössere Fläche im
NaherholungsgebietEigi abund
erhielten dafür eine im Fohr-
hölzli – ausserhalbderBauzone.
Im Juni 2021 lag das Baugesuch

auf und ein Jahr später die Be-
willigung vor. «Der Bewilli-
gungsprozess war sehr an-
spruchsvoll», sagt Steimer. Ins-
besondere, weil es sich um eine
komplette Aussiedlung eines
Produktionsbetriebs handelte,
«was im Aargau nicht alle Tage
vorkommt».

Weil sichdergeplanteBau in
einer Landwirtschaftszone be-
findet, lag vieles in denHänden
des Kantons. «Das Grundstück
ist weder an die Kanalisation
noch an das Stromnetz ange-
schlossen», soderWinzer.Krea-
tiveLösungenwarengefragt. So
wurden unter anderem Leitun-
gen an die Fohrhölzlistrasse ge-
zogen, wo eine Pumpe das Ab-
wasser ableitet.

AusSchweizerHolzund
isoliert
ImAugust startete der Bau. Auf
920 Quadratmetern wird hier
künftig die kompletteWeinpro-
duktion inklusive Lagerung
stattfinden, sobald die Trauben

angekommen sind. Steimers
Rebberge befinden sich auf
einemfünfHektaregrossenGe-
biet am Südhang der Lägern in
Wettingen.

Die neue Halle wurde mit
175 Kubikmetern Holz erstellt.
«Diese Menge wächst in weni-
ger alsneunMinuten imSchwei-
zerWaldwiedernach»,heisst es
in einer Mitteilung, die der für
den Bau verantwortliche Total-
unternehmer, die Strüby Kon-
zept AG, verschickt hatte.

DasSchwyzerUnternehmen
ist auf Bauten ausserhalb der
Bauzone spezialisiert. Die neue
Halle erlaube, künftig eine öko-
logischeundeffizienteWeinpro-
duktion an einem Ort zu reali-
sieren, schreibt das Unterneh-
menweiter.

«Für dieWeinproduktion in
derRotenTrottemüssenwir ex-
tra heizen und benötigen viel
mehr Energie, weil die Hälfte
der Wärme ohne Isolation ent-
weicht. Das wird sich nun än-
dern», erklärt Steimer.DieHal-

le ist nicht unterkellert undwird
für die Produktion und für die
Lagerung in verschiedene Räu-
me unterteilt.

Für eine Photovoltaik-Anla-
geaufdemDachwird zwar alles
vorbereitet, nochmuss Steimer
aber auf deren Installation ver-
zichten. Er sagt: «Das liegt fi-
nanziell nichtdrin.»DerBau sei
schon sehr teuer gewesen. Die
Gesamtkostenwill er abernicht
nennen.

AuchdieWeine für dasWet-
tinger Grafeguet werden hier
künftig – nebst Lohnkelterun-
gen – durch Steimer Weinbau
produziert. Er fände es schön,
wenn auch die GemeindeWet-
tingen, die ihre Trauben von
den eigenen Rebbergen aktuell
in Ennetbaden verarbeiten
lässt, eines Tages bei ihm kel-
tern liesse.

Er arbeite auf jedenFall hart
daran, dass Wettingen weiter-
hin einWeinbauerndorf bleibe:
«Die Halle ist ein unmissver-
ständliches Zeichen dafür.»

Die neue
Weinproduk-
tionshalle
soll imMärz
fertig gestellt
sein.
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Die Rote Trotte wird in zwei ungewöhnliche Häuser umgebaut
Nach über 500 Jahren ist der Trauben-Jahrgang 2022 der letzte, der hier zuWein verarbeitet wird. DasGebäudewurde verkauft.

Claudia Laube

Dereinst waren in Wettingen
acht Trotten in Betrieb. Inzwi-
schen existieren zwar noch drei
davon, aber nur eine dient nach
wie vor ihrem eigentlichen
Zweck: die Rote Trotte an der
Rebbergstrasse.Wannsiegenau
gebautwurde,das ist unklar.Auf
derWettingerWebsiteheisst es,
sie sei 1428 erstmals erwähnt
worden,dieAargauerDenkmal-

pflege nennt das Jahr 1504. Er-
richtet worden sei sie durchAbt
Johann Schwarzmurer oder
einen Amtsbruder. Die Trotte
wurde einst abgerissen und im
17. Jahrhundert wieder neu auf-
gebaut. Betrieben hatte sie die
ersten Jahrhunderte stets das
KlosterWettingen – sowie auch
die anderen sieben Trotten.
DennnurdemKlosterwar es er-
laubt,Weinzukeltern.Esheisst,
derNameRoteTrotte kämeda-

von, dass hier bis in dieNeuzeit
ausschliesslich roteTraubenge-
keltert wurden.

Als das Kloster 1841 aufge-
hobenwurde, ging die Trotte in
denBesitz desKantons über. Er
versteigerte sie 18 Jahre später.
Seither ist sie in Privatbesitz.
1942 kaufte sie die Familie Stei-
mer.

Die Steimers haben sie we-
gen des Neubauprojekts ver-
kauft. «Fürdie ganzeFamilie ist

dies ein emotionaler Schritt ge-
wesen», sagtChristianSteimer.
Gekauft haben sie Bruno und
VeraKäufeler.Die Steimers zei-
gen sich jedoch glücklich
darüber, dass das Gebäude da-
mit in Wettinger Händen ver-
bleiben konnte.

Die Käufelers werden die
Trotte inzweiWohnhäuserunter
einem Dach und mit einem ge-
meinsamen Eingangsbereich
umbauen lassen. Im Dezember

lagdasBaugesuchdafür auf.Auf
derWebsiterotetrotte.infozeigen
sie die detaillierten Pläne. Sie
schreiben, dass die zwei Häuser
für Kenner und Liebhaber ver-
mietet werden sollen, die hier
langfristig lebenwollen.

Mit dem Umbau soll schon
dieses Jahr begonnen werden.
Er ist einebesondereHerausfor-
derung: Der Kanton hat die
Trotte vor 50 Jahren unter
Denkmalschutz gestellt.

Die Rote Trotte befindet sich in-
mitten einesWohngebiets.

Bild: zvg

ChristianSteimer
WettingerWinzer

«DieHalle ist ein
unmissverständli-
chesZeichendafür,
dassWettingenein
Weinbauerndorf
bleibt.»


